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Abschottungspolitik: weltfremd und gescheitert
'ater Frido Pflüger SJ Ist Direktor des esulten-
Flüchtlingsdienstes Deutschland. Uuvor WarTr er
mehrere Jahre Regionaldirektor des
Flüchtlingsdienstes In Ostafrıka

Flüchtlingspolitik, die auf Abschottung beruht, ist Scheitern Ur-

el und verrat Europas ureigene Werte Engagierte Burgerinnen und
Burger zeigen, ass weder Europa noch Deutschlan überforde sind
Sıie egegnen Flüchtlingen mıiıt großer Herzlichkeit und tatkräftiger Auft-
ahmebereitschaft, ganz Im Sınne des päapstlichen Appells, der Globalı-
sierung der Gleichgültigkeit mıiıt der Globalisierung der Nächstenliebe ZU

egegnen. Entscheiden für das Zusammenleben ıst e6s, den Diıskurs der
„Belastung” beenden und sta  essen Flüchtlingen Trühzeitig die ak-
tive el  aDe der Gesellschaft rÄx ermöglichen.

2015 W ALr eın Jahr voller Umbrüche. Noch nNn1e kamen viele Flüchtlinge
in kurzer Zeit ach Deutschland, und och nıe W alr die Hiltsbereit-
schaft groß. Unzählige Ehrenamtliche engagleren sich überall 1im
Land für Flüchtlinge. Sie springen e1in, lokale Behörden 1L1UT langsam
CU«C Strukturen schaffen: S1Ce sind da, WEenn Flüchtlinge 1in den
Unterkünften ankommen. Vom Autbau der Betten ber Suppenküchen,
Begleitung der Hilfe bei den Äl'l’lt€l‘l'l bis hin Deutschkursen und
Übersetzungen überall bestätigen Menschen das historische Diktum

der Bundeskanzlerin: Wır schaffen
das!

Neıin, WIr sind bei weıtem nicht
überfordert WIr haben Ja aum rich-

/ t1g angefangen, unls der Aufgabe
stellen. Statt dieses Engagement

tördern, hält aber das
„Asylverfahrensbeschleunigungsge-

Empfang “DOn Flüchtlingen am Haupt- setz  D dem ebenso falschen WwW1e€
sinnlosen Kurs der Abwehr und Ab-bahnhof in München, September 2015

Pascal Meyer SJ/SJ-Bild) schottung test Es eine Politik
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Flüchtlingsmädchen Hauptbahnhof In
München, September 201

Pascal Meyer S ST-Bild)

fOrt, deren Fehler darin besteht, 1n Be-
ZUß aut Flüchtlinge VO einem Men-
schenbild auszugehen, das WIr iın e
dem anderen Zusammenhang welt-
fremd 1NENNEN wurden. Menschen VCI-

lassen iıhre He1lmat nicht für ein PDaal
Euro mehr der weniger. Menschen verlassen ihre Heimat, ;hr Zuhause,
ihre Nachbarn und Freunde, weil S1e 6S mussen. Solange Flüchtlinge VOIL

existenziellen Bedrohungen liehen selen Bomben, Hunger, ex1isten-
zielle Not der rassistische Gewalt werden weder Paragrafen och
Grenzzäune sS1e VO ihrer Suche ach Schutz un: Sicherheit 1abhalten.

Deshalb I1NUSS eine Politik, die die
tatsächlichen Fluchtursachen VeCI-

Menschen verlassen hre Heimat, Inr
Zuhause, hre achbarn und Freunde kennt und auf Abschottung der Schi-

ane 9 früher der spater schei-FG Treiwillig, sondern aUs Not.
tern WIFr erleben O® gerade.

urnanme VO  —_- Flüchtlingen in weltweirtem Vergleich
Wiährend weltweit die Zahl der Flüchtlinge dramatisch auf inzwischen
fast Millionen angestiegen 1st mehrere Millionen davon AUSs Syrien
und Zentralafrika wurden bis VOT kurzem 1n Deutschland ımmer mehr
Unterkünfte abgebaut. Es W ar A A glauben, 4SS Europa sich auft
Dauer VO der zlobalen Entwicklung abkoppeln könne. Und 6S W ar

unsolidarisch anzunehmen, 4SSs das wirtschaftsstärkste Land Europas
sich auf einen unbeteiligten Beobachtungsposten zurückziehen könne,
weil VO „sicheren Drittstaaten“ umgeben 1St Zelte un Container
sind als Nottallmaßnahmen wichtig, aber S1Ce können 11UTr eine kurzfristi-
SC Lösung se1n. Jetzt mı1ıt Unterkünften und sozialem Wohnungs-
bau ZC ENZUSLEUECN, sind richtige politische nsätze.

uch WCI11 1in Deutschland ber die 1mM Vergleich den Vorjahren
hohen Zugangszahlen diskutiert wird och iımmer nehmen Entwick-
lungsländer Prozent der Flüchtlinge weltweit aut Diese olobale Ver-
teilung sollten WIrFr unlls bewusst machen, WEECeNnN sich der wirtschaftliche
Exportweltmeister darum 9 W1€ die NC  e Ankommenden unterge-
bracht und werden können.
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Länder WwW1e Libanon, Irak der Jordanien stehen se1t Jahren VOT

größeren Herausforderungen als Jetzt Deutschland. Mehr als 1er Millio-
NCN Syrerinnen un:! Syrer sind A4aUuS ihrer He1l1mat geflohen, weiıl S1€e sich
ach Frieden un grundlegenden Menschenrechten sehnen. Unter ihnen
unzählige Familienväter, Brüder und Söhne, die sich weder VO einem
skrupellosen Diktator, der Krıeg die eigene Zivilbevölkerung
führt, och VO zersplitterten und sich radikalisierenden Gegenkräften
rekrutieren lassen wollen Ihnen Schutz gewähren, ISE nicht Aufgabe
eines einzelnen Landes, sondern der ZaNZCH Staatengemeinschaftt. Irotz-
dem INUSS das Flüchtlingshiltswerk der Vereinten Natıiıonen für die NVer-
SOTguUunNg syrischer Flüchtlinge bei den internationalen Geberländern bet-
teln gehen un:! och immer sind die Fonds in den angrenzenden
Ländern dramatisch untertinanziert.

Im VErSAaANSCILC Jahr habe ich den kurdischen Nordirak ‚5 4al den Kl
banon esucht. Weıit mehr als 12 Millionen Flüchtlinge WATLFIEeN 1mM Liba-
NO se1lt Jahren auf ihre Rückkehr ach Syrien. Die Hoffnung auf eine
baldige Rückkehr schwindet, 1aber der Libanon bietet ihnen keinerlei
Perspektiven für die Zukuntt. So warten ımmer och Hunderttausende
VO Kindern darauf, ASS S1€e endlich in die Schule gehen können, die
meılisten chancenlos. uch 1m Nordirak, 1ın Kurdistan, leben hunderttau-
sende Flüchtlinge in erbärmlichsten Umständen, hne ausreichende
Versorgung un hne Schulzugang. Diese Reise W arlr für mich eiıne
erschütternde Erfahrung: SO viele Menschen sehen, die die (Sren:
Z ihrer Hoffnung kommen, die in erbärmlichen Umständen leben
mussen, die keine Zukunftsperspektive mehr sehen, auch nıiıcht für ihre
Kinder. S1ie leben in jedem halbwegs wiıtterungsgeschützten Winkel, den
s1e finden können, 1n Baurulnen und Zelten. DDie wenıgsten sind 1n

Flüchtlingslagern untergekommen, S1e immerhin eine Versorgung
erhalten. Viele hatten gehofft, asSs der Terror des „Islamischen Staates“/
Daesh 1m Irak un der Krıieg 1in Syrien bald vorübergehen würden. Die
meılisten aber haben diese Hoffnung inzwischen aufgegeben.

aps Franziskus und die Flüchtlingskrise
Der Jesuiten-Flüchtlingsdienst 1Sst 1in diesen Ländern HUE eine kleine Or-
yanısatıon, aber WIr versuchen, die Familien bestärken, den Kindern
mi1t Unterricht elfen, den Menschen miı1t ihren oft grauenvollen Kr-
tahrungen beizustehen. Papst Franziskus hat uns 1m November 4aUS -
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drücklich AaZu aufgerufen, Bildung weıter Ördern: „Bildung rustet
Flüchtlinge mı1t den Mitteln aUs, ber das UÜberleben hinaus VOLTANZUSC-
hen, die Zukunft glauben un! Pläne machen könnenFrido Pflüger  drücklich dazu aufgerufen, Bildung weiter zu fördern: „Bildung rüstet  Flüchtlinge mit den Mitteln aus, über das Überleben hinaus voranzuge-  hen, an die Zukunft zu glauben und Pläne machen zu können ... Für  Kinder, die gezwungen waren zu  fliehen, sind Schulen Orte der Frei-  I9  heit.“1 Nur wenn die Menschen  nicht den Eindruck haben, dass ih-  ren Kindern jede Chance genom-  men wird, jemals ein selbstbe-  stimmtes Leben zu führen, weil sie  in den entscheidenden Lebensjah-  ]  ren keinerlei Bildung erhalten - nur  Papst Franziskus mit einem /eurdiscen  dann werden sie wieder Hoffnung  Flüchtling aus dem Irak (Rom, in der  schöpfen.  Kirche Il Gesü, 10. September 2013;  © A. Guiliani/JRS)  Solche Hoffnungslosigkeit, wie  ich sie in Irak und Libanon erlebt  habe, ist ein Beweggrund, sich wei-  ter auf den Weg nach Europa machen — und weil die Wege lebens-  gefährlich sind, gehen oft zuerst die jungen Männer. Doch wenn die  Wege gefährlicher werden, fliehen nicht weniger Menschen — aber es  sterben mehr auf der Flucht. Schärfere Grenzkontrollen werden daran  nichts ändern. Hingegen ist die Entscheidung der Regierungskoalition,  die Finanzhilfe für die wichtigsten Aufnahmeländer und die Flücht-  lingsversorgung in den Nachbarregionen der Konfliktherde aufzusto-  cken, wichtig und richtig.  In Europa greifen Populismus und  In seiner Straßburger Rede hat  menschenfeindliche Rhetorik um sich.  Franziskus Europa dazu aufgefordert,  wieder seine gute Seele zu entdecken  und, gestützt auf seine Werte — besonders die menschliche Würde — mit  Vertrauen in die Zukunft zu sehen.? Es ist beschämend, dass in Europa  stattdessen ein Wettlauf der Schäbigkeit eingesetzt hat, dass sich der  reichste Kontinent hinter Natodraht verschanzt, dass populistische und  menschenfeindliche Rhetorik und Maßnahmen um sich greifen. Es ist  nicht die Anzahl der Flüchtlinge, die dem Rassismus Aufwind geben.  Vgl.  auch https://www.jesuiten.org/aktuelles/details/article/papst-lobt-den-jesuiten-  fluechtlingsdienst.html  Ansprache an das Europaparlament, Straßburg, 25. November 2014 (Text abrufbar un-  ter http://w2.vatican.va/content/francesco/de/speeches/2014/november/documents/  papa-francesco_20141125_strasburgo-parlamento-europeo.html).  40  OST-WEST 1/2016Fur

Kinder, die CZWUNSCH
liehen, Sll'ld Schulen Orte der rel-

&. eit «1 Nur Wenn die Menschen
nıcht den Eindruck haben, 4aSS ih-
T1CeN Kindern jede Chance
HS  w wird, jemals eın selbstbe-
stimmtes Leben führen, weil s1e
1in den entscheidenden Lebensjah-
Ien keinerlej Bildung erhalten 1L1UTr

Papst Franziskus mMA1t einem S A  éurciis&)en ann werden S1e wieder Hoffnung
Fluchtling AaA dem Irak (Rom, ın der schöpften.Kirche Gesu, September 20F9:

Guiliani/JRS) Solche Hoffnungslosigkeit, W1€
ich s$1e in Irak und Libanon erleht
habe, 1St eın Beweggrund, sich wel-

fer auf den Weg ach Kuropa machen un weil die Wege lebens-
gefährlich sind, gehen oft Z171erst die Jungen Männer. och WE die
Wege gefährlicher werden, liehen nıcht wenı1ger Menschen aber 6S
sterben mehr auf der Flucht. Schärtere Grenzkontrollen werden daran
nichts ÜAndern. Hıngegen 1St die Entscheidung der Regierungskoalition,
die Finanzhilte für die wichtigsten Aufnahmeländer un die Flücht-
lingsversorgung 1n den Nachbarregionen der Konftliktherde aufzusto-

cken, wichtig un richtig.
In Furopa greitfen Populismus und In seiner Straßburger ede hat
menschenfeindliche 70 siıch. Franziskus EKuropa a7 aufgefordert,

wieder seıne gule Seele entdecken
und, gestutzt auf seine Werte besonders die menschliche Würde mı1t
Vertrauen 1n die Zukunft sehen.2 Es 1St beschämend, 4SS 1n Europa
stattdessen ein Weftrtlauf der Schäbigkeit eingesetzt hat, 4SSs sich der
reichste Kontinent hinter Natodraht verschanzt, ass populistische un:
menschenteindliche Rhetorik un! Ma{fißnahmen sich greifen. Es 1St
nicht die Anzahl der Flüchtlinge, die dem Rassısmus Aufwind geben.

Vgl uch https://www.)esuiten.org/aktuelles/details/article/papst-lobt-den-jesuiten-
{uechtlingsdienst.html
Ansprache das Europaparlament, Strafßburg, November 2014 (Text abrutbar
ter http://w2.vatican.va/content/francesco/de/speeches/20 14/november/documents/
papa-Irancesco_20 41 125_strasburgo-parlamento-europeo.html
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er Rassısmus 1St schon vorher da; und 1St immer eıne Geftahr für eine
Gesellschaft, die auft die Menschenrechte Wert legt. F instrumentalisiert
die Flüchtlinge, aber lässt sich nicht abschaffen, indem Flüchtlinge
ferngehalten werden, sondern UL, indem die Werte bewusst verteidigt
und gestärkt werden, die sich richtet: die Gleichheit aller Men-
schen un! iıhre unantastbare Würde, Mitmenschlichkeit un:! Rechts-
staatlichkeit.

Europa verrat seiıne erte

Der Jesuiten-Flüchtlingsdienst 1ST anderem 1ın der Abschiebungs-
haft tatıg un hat zudem Hunderte VO Gemeinden bei Kirchenasylen
unterstutzt, die Abschiebungen verhindert haben Im Gespräch mI1t
Menschen, die Furchtbares aut der Flucht erlebt un: manchmal eine
jahrelange Odyssee durch Kuropa hinter sich haben, halten unls Flücht-
linge eiınen Spiegel VO  $ Wır hören oft erschütternde Schilderungen VO

Menschen, die einen Iraum hatten: Europa. [Dieser Iraum 1St eben nicht
materiell. S1ie erinnern u1ls das Versprechen, das Kuropa sich selbst
gegeben hat „Ein Raum der Freiheit, der Sicherheit und des Rechts“
se1n. Weil WIFr Menschenrechte hoch halten, eshalb fliehen viele Men-
schen ach FKuropa und nıcht ach China der 1ın den Iran! „Aber
Kuropa respektiert uUuNseIc Rechte nicht. Europa führt einen Krieg
Uuns:. uns ein Junger Flüchtling, der seiner Religions-
zugehörigkeitA der He1imat Hiehen mMUsstie Und eın anderer Mann, der
AUS eiıner Diktatur entkommen 1St, „ Wır ussten fliehen, weil WIr
die Demokratie lieben. Wır sind Demokraten! (GGenau eshalb sind WIr
1er Warum werden WIr 1er WwW1€ Terroristen und Verbrecher behan-
delt?“

Wenn WIr UNseIC europäischen Ideale nicht wollen, ANnT
dürten WIr die Außengrenzen nıcht och schärter bewachen, sS1e VOT

Flüchtlingen „schützen“. Vielmehr 11USS5 die Aufnahme einer großen
Zahl VO Flüchtlingen einer Selbstverständlichkeit werden. Natürlich
kommt einem großen und wirtschaftsstarken Land W1e€e Deutschland
dabei eine entsprechende Verantwortung All das können WIr sehr
ohl bewältigen die Politik 11.US$S5 6S 1aber wollen un! aktiv gestalten.
Dabei könnte s$1e sich auf eın Engagement 1ın allen Teilen der Gesellschaft
stutzen, das, W1€ eingangs skizziert, Seinesgleichen sucht.
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Erfolgreiche Integration nNUur durch Partizipation
Und W as 1St mı1t jenen, die schon angekommen sind? Gesellschaftliche
Integration lautet eın erklärtes politisches Tiel das aber VOTIaUs,
4aSS WIFr auch bereit sind, alle dieser Gesellschaft teilhaben lassen.
Integration 1St hne Partiziıpation nıcht haben Bisher aber machen c6c5

UuNseI«ec esetze den meılisten Neuankömmlingen ausgesprochen schwer,
Jjer Fu( fassen und sich einzubringen. Es raucht Unterkünfte 1n der
Nachbarschaft, nıcht außersten and VO Gewerbegebieten der auft
der grunen VWıese, raucht frühzeitige Angebote, die Sprache ler-
HNCH,; arbeiten, die leichtere Anerkennung ausländischer Beruts-
abschlüsse. Aus Erfahrung wı1ssen WIr, 4SS die Familie die wirksamste
Integrationshiltfe 1St Die Pläne, den Familiennachzug (der 1LUFr für Ehe-
galten und minderjährige Kinder oilt) erschweren, sind nıcht 1Ur 1N-
tegrationshemmend. Ihre Umsetzung würde die ede VO Wert der Ehe
und Familie leerem Geschwätz degradieren.

Nicht 1L1UT Flüchtlinge haben für den Neuanfang Hausaufgaben
machen die für das Zusammenleben wichtige Partizipation annn 1Ur

eine Gesellschaft als (3anzes gewährleisten. Als Vertreter des Erzbistums
Berlin 1in der Härtefallkommission erlebe iıch aber immer wieder, 24SS
Menschen, die se1it Jahren der Jahrzehnten 1er zuhause sind, wieder
abgeschoben werden sollen, selbst WE S1e 1er aufgewachsen sind,
fließend Deutsch sprechen, die Schule esucht haben Wır können aber
1LL1UT Integration fordern, WenNnn WIr als Gesellschaft auch bereit sind, den
Menschen irgendwann „Düu AST Jjetzt angekommen, du gehörst
2 WARE  CC

Papst Franziskus hat 1n seiner Botschaft Zu Weltflüchtlingstag 2016
darauftf hingewiesen, 4SS sich das Phäiänomen der Flucht eben nicht auf
Gesetze, Politik und Wirtschaftszahlen reduzieren lässt. Vor allem be-
darf der Gegenseitigkeit, W1e€e jede menschliche Begegnung. In einem
Läand, das Flüchtlinge aufnimmt, entsteht leicht der Eindruck, 4SS 65 die
einen sind, die (ab-)geben und die anderen, die bekommen. Tran-
ziskus schlägt VOLG uns ‚E} der Fähigkeit üben, auch die Gaben der 1ICU

Ankommenden anzunehmen: „Die Pflege persönlicher Kontakte
und die Fähigkeit, Vorurteile und Ängste überwinden, sind wesent-
ich für eiıne Kultur der Begegnung, in der I1Lall nicht 1Ur bereit 1St
geben, sondern auch VO den anderen empfangen. “*

Quelle: http://de.radiovaticana.va/news/20 5/ 0/01 /die_papst-botschaft_zum_welt-
f1% C3 BCchtlingstag_im_wortlaut/1
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Damıit knüpft Franziskus seinen berühmt gewordenen Appell d
der Globalisierung der Gleichgültigkeit mıiıt der Globalisierung der
Nächstenliebe entgegenNZULreLEN. Mıiıt diesen Worten hatte ebentalls
AaUS Anlass des Weltflüchtlingstags deutlich betont, 4SSs dle /eiten der
nationalstaatlichen Abschottung vorbei sind „Mit der Solidarität 48 6
ber Migranten un Flüchtlingen mussen der Mut und die Kreatıivıtat
verbunden werden weltweit eine gerechtere und ANSCHILCSSCHCIEC
Wirtschafts- un Finanzordnung entwickeln.“

Die Politik des Misstrauens, die
sich deutlich 1n der Asylpolitik DIie Antwort AaLf. e/Ne Globalısierung der
durchsetzt, 1St töodlich für viele Men- Gleichgültigkeit mMUuSsSS A/Ne Globalisierung

der Nächstenliehe sSern.schen, die Furopa eim Wort
I1E  . un: auf die Versprechen VO

Menschenrechten und Frieden haben Eine solche Politik scha-
det allen Denn auch ökonomisch 1ISt 0S unsınn1g, den anderen mi1t seinen
Gaben als Belastung als Bereicherung betrachten. Umso ermuti1-
gender 1St CS 4SS viele Freiwillige, Willkommensinitiativen und Ge-
meinden sich dem Misstrauen und der Abschottung entgegenstellen und
stattdessen mı1t der Bereitschaft JE herzlichen Aufnahme und mı1t
Nächstenliebe auf Flüchtlinge zugehen. Es wareZBesten aller, WCI111

WIr endlich die Solidarität, den Mut und die Kreatıivıtat aufbringen,
SCIC esetze dem auszurichten, W 4S EKuropa mMI1t seinen eigenen Wor-
ten se1ın wollte Eın Raum der Freiheit, der Sicherheit un des Rechts
für alle, die sich iıhm 2388  5
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